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DI Dr. Nikolaus Lienbacher, MBA, 
Landwirtschaftskammer Salzburg 

Begrüßt die zahlreichen Teilnehmer und 
führt in das  hochaktuelle Thema der 

Wildruhegebiete ein 



Präsident DI Felix Montecuccoli des WÖFA 
 

Die anwesenden Stakeholder  vertreten Funktionäre, 
Jäger, Landwirtschaft , Wissenschaft, etc.  

Zum Wolf müssen die Interessensvertreter die gleichen 
Fragen stellen wie zu den Wildruhegebieten.  Jedes 

Lebewesen braucht seine Ruheräume.  



Wildruhegebiete – wozu? 
Dr. Fritz Völk, Österreichische Bundesforste AG 

Ziel: Störungsminimierung für Wildtiere in 
Schlüsselhabitaten 

Belastung durch Pflanzenfresser nimmt zu;  
Mindesterfordernis: Lokales Wegeverbot 

Begegnungszonen für Mensch und Tier schaffen; 
Im Winter für Nahrungsflächen für Habitat-

Spezialisten sorgen; 
Rotwild ist auf der Waldfläche dämmerungsaktiv; 

Über Beobachtungsplattformen nachdenken; 
Beruhigte Flächen sollten aus wildökologischer Sicht  

eine Größe von ca.  10 und 14 % der Fläche 
ausweisen. 

 





















Wildruhegebiete und Wildbeunruhigung – rechtliche 
Aspekte 

Mag. Freydis Burgstaller-Gradenegger, MBA, 
Kärntner Jägerschaft 

 
Jäger im Spannungsfeld; 

Kärnten hat gerade einmal 0,061 % 
Wildschutzgebiete aus der gesamten Landesfläche 

ausgewiesen; 
Schutz des Wildes vor Beunruhigung. 

 











Landesrätin 
Maria Hutter 

Statement 
 

Es muss die Möglichkeit 
geben, mit natürlichen 

Ressourcen zu leben; 
Verweis auf das Projekt 

„Respektiere Deine 
Grenzen“ 



Erlebnisraum Berge und Wildtiere – 
Herausforderungen und Chancen aus der Sport- 

und Tourismuswissenschaft 
Univ.-Prof. Dr. Ralph Roth,  

Institut für Natursport und Ökologie, Köln 
27,5 Mio. Sportler sind organisiert; 

40 % der Bevölkerung bewegt sich nicht; 
257 unterschiedliches Sportaktivitätsformen im 

Schutzwald sind dort verbreitet  
dies deutet auf eine Veränderung der 

Gesellschaft (Mensch) hin, die immer mehr 
zunimmt, da die Räume immer kleiner und 

enger werden; 

„Mit dem Bedürfnis der Menschen, Natursport zu betreiben, gehen verschiedene Nutzungen von Natur- und Landschaftsräumen einher. 
Um diese Räume nachhaltig zu schützen, muss auch dem Erhalt von Biodiversität und Ökosystemen nachgegangen werden, ebenso wie 
dem Schutz von Wildtieren. Diese Zielsetzungen sind jedoch von unterschiedlichen Parametern wie z.B. den Interessen beteiligter Akteure, 
den touristischen Angeboten oder der Sensibilisierung der Nutzer für Natur und Umwelt abhängig. Hier setzt das Institut für Natursport 
und Ökologie an und entwickelt Maßnahmen und Konzepte, die zum einen den Schutz der Wildtiere aufgreifen und gleichzeitig einen 
touristischen Zugang zu Natur und Landschaft ermöglichen. Dabei zählen Aufklärungsarbeit, Sensibilisierung und Konzeptionen zur 
touristischen Erlebbarkeit von Wild dazu.“ 









Entscheidend für die Sportler und Touristen ist heutzutage die Qualität der Luft, Wassergebiete als 
Ausflugsziele – Erfüllung nach Wünschen – „Mein Berg – meine Freiheit“ sind die Gedanken, die die 

Gesellschaft in die Natur treibt. 
 









Besuchermanagement muss gemeinsam mit den 
 Interessensgruppen entwickelt werden  - Erlebnisdimension/Inszenierung schaffen zur 

Lenkung der Menschen (Projekt Stubai-Tal/Wildwasserweg) 



Der Umgang mit Wildtieren ist einfach; mit dem Menschen aber schwierig; 
682.000 km Wege im Wald (Deutschland) 
Monitoring für Landschaft in Bezug auf die unterschiedlichsten Aktivitäten erforderlich – 
Aktivitätslenkung – (Bedürfnisse werden sich in den nächsten Jahren ändern und müssen immer 
wieder angeglichen werden) 
Berücksichtigung finden müssen: Performance/Sicherheit, hoher Komfort, optimale 
Waldbewirtschaftung, ökologisches Konfliktmanagement 
Drei Lenkungsmöglichkeiten: 
- Räumlichen Planung 
- Kommunikation und Strategie 
- Normen (Verbote & Gebote) 

 
To do‘s: 
Flächen für Sport und Tourismus schaffen 
Flächen für Natur und Tier schaffen 
Ständiges Monitoring und Anpassung 
Entsprechende Planung, Datenstruktur, Trailmanagement, Qualität von Liniendaten 
 
Lösungen durch: 
• Verantwortlichkeiten/Vertrauen 
• Fakten 
• Transparenz 
• Information und Kommunikation 
• Kooperation und Partizipation 
• Räumliches Management 
• Vorsorge 
 
 
 



Wildruhezonen und Wildschutzgebiete , 
zwei wichtige Steuerungsmittel des 

Wildtiermanagements im Kanton 
Graubünden (CH) 

Hannes Jenny,  
Wildbiologe, Amt für Jagd und Fischerei, 

Kanton Graubünden 
Rothirsch und Wolf in Gebiete integrieren; 

Keine Fütterung mehr seit 2016; 
Wildruhegebiete für Jagd von Bedeutung! 

Steuern zwischen Wildschutzgebiet und 
Wildruhezone! 

 







Franz Pölzleitner, Salzburger Land  Tourismus, DI Dr. J. Schima, Walddialog BMNT;  Präsident Rupert Quehenberger, LK- Salzburg 
DDr. V. Grünschachner-Berger, Wildbiologin, Naturpark Sölktaler, Mag. B. Kantner, Österr. Alpenverein, Mag. G. Pfiffinger, 

Umweltdachverband (von links ) 



Walddialog großer Thema schon seit 10 Jahren, muss weiter beleuchtet 
werden, Schutzwaldstrategie wird Ende Mai vorgestellt, Mariazeller Erklärung, 

Ruhezonen werden als unverzichtbar gesehen, Freizeitsportler und Touristen 
haben unterschiedliche Ansätze bei der Naturnutzung 

Wahrnehmung des Wanderers auf das Wild ist von Bedeutung, großräumige 
Überwinterungskonzepte erforderlich;  



Einrichtung von Wildruhegebieten auf freiwilliger 
Basis und nicht zu sehr auf der Fläche, sondern 

punktuell 

Immer an den Konfliktfeldern dran bleiben, 
alle Punkte an alle Interessensgruppen 
herantragen 



Wie kann sich die Jagd 
weiterentwickeln? 

Sie braucht einen anderen Zugang, als 
den der Vergangenheit: Wissenschaft, 
Landschaft, Jagd finden sich immer im 

Spannungsfeld wieder;  
Bei vorhandenen Wildschutzgebieten 

haben wir wieder Artenvielfalt; 
Wir brauchen Wildschutzgebiete, die 

auch tatsächlich Wildschutzgebiete 
sind! 



Wildruhegebiete werden 
positiv gesehen und dies 

nicht nur für Wildtiere, 
sondern auch für 
Brutgebiete und 

Forstschutzgebiete 



Maximilian Mayr-Mellnhof 
Landesjägermeister Salzburg 



Prof. DI Dr. Friedrich Reimoser, Universität für 
Bodenkultur Wien 

 
Moderation der Podiumsdiskussion  

und Fazit der Tagung 
 

Wir brauchen Wildruhezonen! 
Bei wer und wie bleiben Fragen offen; wann und wo 

lässt sich fachlich begründen und beurteilen! 
Ruhe für das Wild ist gesetzlicher Auftrag! 

(Alpenkonvention) 
Wildbeobachtungszonen/Tagesbeobachtung! 

Lenkung von Wildtier und Mensch 
(Wildtiermanagement)! 

Spielregeln und Normen sind von hoher Bedeutung 
und werden benötigt! 

Denken sektoral statt integral! 
Überprüfbarkeit von Lösungen bedeutsam! 

 
Öst. Alpenverein: Kreative Lösungen finden, 

Besucherlenkungsprogramm und andere 
Möglichkeiten 

Umweltdachverband: Wildruhegebiete sind zu 
begrüßen 

 



Mag. Dr. Rudolf Gürtler 





Johann Enichlmair 
Bezirksjägermeister von Gmunden 



Dr. Martin Siegmann 
Jagdwirt 



Ing. Josef Zandl, 
Gutsverwaltung Fischhorn 



Blick in die Teilnehmerrunde 


